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J? f in. x C a r n e v a 1.

Prinz Carneval, lehr' du die Welt trotz schlechten Zeiten lachen

Ind heuchlerisch zum bösen Spiel 'ne gute Miene machen.

Traktire, wer da Trübsal bläst, mit lauten Peitschenstreichen,

Gib ihm ein lachend' Angesicht, dem alle Grillen weichen,

Gib ihm ein buntes Narrenkleid, der Tanzsaal steh' ihm offen;

Die Sorgen sind ja öfters schon in Wein und Bier ersoffen.

Lass Blumen auf den Weg ihn streu'n und des Harms vergessen,

Häng ihm papicrne Thaler an bei flittcrgold'nen Spässen.

Spott' durch die Maske jeder Noth und lache bra? darüber,

Mal' ihm die Wangen rosenrotb, wie einem Rind das Fieber.

Magst Jedermann zur Faschingszeit ein lachend Antlitz zeigen,

Als hing' in Handel und Gewerb der Himmel voller Geigen.

Lass ihn am Aschermittwoch dann Mémento mori singen,

Bei caro valc! Fleisch, leb' wohl! den leeren Beutel schwingen.

Die Sorgen, ein Harpjenschwarm, sobald der Prinz verschwunden,

Erseheinen wieder und der Mensch wird nach wie vor geschunden.

Prinz Carneval theilt- Gnaden aus, es fallen alle Schranken,

Den unbeschränktesten Kredit eröffnen jetzt die Banken.

Ganz millionnärrisch geht es zu im Carnevals-Geflitter,

Doch die Bilanz am End des Lieds bringt häuslich lugewitter.
Heut heisset's: Bouche, que veux-tu?" u. der Prinz bringt's auf dem Teller;
Es kostet Nichts, doch morgen kömmt der Weibel um so schneller.

«Pttmo!
((Sine © I a r n e t © e f d) i cb t e.)

S)a tft eines fdjönen SDtorgenê ber fRatfjêfjen SSfnüfel auf*

geroadjt unb bat (tatt fein ©ebetbudj ein alteê ©ejdjicfjtenbudj erlanget,

in bem ju lefen mar, mie ber fîanton ©tarus bie letzte £)eje,
Sinn a ©ö Ibi in, oerbtannt babe. Sluf ift ber Sßfnüfel gefprungen

unb bat gefludjt: Sßofc Sîâfelê unb Sintljejdjer, mir müffen unfern

alten Stuljm mieber auffrifdjen !" Unb bann fdjrieb er an feinen

greunb ©rüfel, roa§ man aud) tljun fofle, um roieber einen

UItimo 9<camen im ©djmeijerlanbe j u betommen.
3)ie Setben baben lange jufammen gefeufjt, roeil man feine

fjejen mebr oerbrennen bürfe, jumal ibr ©erjatter ®üfel fte jroei

alte (Jfjo gebeißen, inbem ibn felber eine §eje am 23enbel ge=

babt. §ejen, unb jroar febr nieblidje, gebe eê genug im ©larnerlanb,

aber man bürfe fie einmal nidjt mebr anberë umbringen, alë etroann,

inbem man fie burd; ben Si^i'ftanbêbeamtert feffeln laffe.

®er Sßfnüfel unb ber ©rüfel liefen, gerabe febr ergrimmt über

ben ®üfel, an einem SBafferlein oorbei unb fagten ju einanber :

,,©o eine meineibige, ebig oerbrennte ©ottlofigfeit roie Ijeute fei gar

nid)t bageroefen, unb fie rügten tein Sein meljr, um fo einem

ftrafiligen ßfjog ju helfen, roenn er nidjt mefir an Jpci'en glaube."

©erabe roie fie erfdjöpft oon ibrem heiligen gorne fdjroeigen, fo

tönt eê ganj beutlid; burd) bie SIbenbluft : $)aê roiü e gnäbige

gjetrgott fn, roo=n=e arme 5Dca Iaht e fo im SBaffer uetrable? 9teb

mr nu üftiemr meh ou bem !"
Sin rofiger gteubenfdjimmer ift ba auf ba§ ©efidjt beë Sßfnüfel

unb beê ©rüfel geglitten. Unter flrömenben greubentfjränen tjaben

fie einanber umarmt unb ausgerufen : S)er £etr gibt's ben ©einen

im ©parieren."
Stauf ift ber SIrbeitSmann auê bem falten SBaffer, toorin er

ben ganjen Sag arbeiten mußte, um fein SBeib unb feine ßinberlcin

notljbütftig ju ernähren, fjerauêgefjolet, in Letten gelegt unb in einen

finftem SLIjurm geroorfen roorben. Set Sßfnüfel tft aber uor ©lüd

unb ©eligfeit immer auf einem 93ein Ijerutngefjüpfet unb bat gefdjrieen:

Sie Saumenfdjrauben, bie Saumenfdjrauben !" Unb ber ©rüfel
hat alle SBelt bor Slufregung umarmt unb geflüftert : Sie fpanifdjen

©tiefein, bie 3roicEiai|Se !" ^bn 33eibeê toar leiber öon ben un=

befonnenen 33orfaljren ju SBufjren oerarbeitet unb ju Nägeln um=

gefdjtniebet roorben.

Saê ©eridjt fjat'ê oiel ju gnäbig gemadjt unb ben Slrbeiter ju
jroei Sagen ©efängniß oerurtljeilt. SDie grommen im ©larnerlanb

aber finb iunerltdj getröftet jur ßirdje gegangen unb haben gebetet:

£>err, roir bauten bir für ben legten ©otteêlafteret!"

2)cnîmaïtt)utfi.
SBaê fdjitnpft 3fjr auf Senfmaler benn, Sfjr ©djlauen?
Stn jebem SBerf ifi bod) bie $unft ju fdjauen.

ÏJcanàj' Stnbreê mürb' bergeffen obne Senfmal,
Unb jebeê fagt unê roenigftenê bodj: Senf' mal!

3><f}reißeti bet ^ôdjtn Jtufaüa ^amperfuufa an bte ^UuuRfion.

©eehrtet fe e r r Sîebelfpalter!
SBenn Sie mir bie jôrtlidjfte 3nbiêîrôjion oerfprechen, fo möchte id)

©ie beöbren, in einer roiebtigen Stngelögenfjeit anjufragen.

Sa ift bie ©eune Surdjlaud) gütftin SMcbnateUer in SBien, bie ftngt

Gancan, tanjt ©onatenê unb fpült auf bie 33igeline Srajöbien, unb ganj
enblid) ift fie unter bie ©djriftftellet gegangen unb fdjreubt ihre ÏJÎemorjen,

SlUe*, um ihre gamilie ju blamübren.

Sîômiid), id) mödjte meune gamilie aud) blamühren, roeil meune leublicbe

©djrcefter (mutterlidjerfeitê) mir einen fdjon ganj fieberen SBräutigam nor bie

Siafe roegöfdjappirt hat, roaê ©ie jugöben roerben, id) nidjt nerfdjmerjen fann.

©oll id) nun Sängerin roerben? üüenn id) mit meune SJtabam einen

Iteunen ©Eanbal babe, fagt bie immer: ©Ott, bat sie Eulalia bloê eine

©timme, baë "muf? man ja meulenroeit fjören."

Ober foü idj ïànjerin roerben? Ser ©erfdjant SBomüQer fagte neulich,

roie er mit mid) getanjt botte: ,,©ie trampeln roie 'n Kameel." Unb ben

SBomüller tennen ©ie bod), roenn er Guner 'ne ©djmeudjelei fagen roill, fommt

eê immer grob 'rauê.

Ober foll id) 33igeline fpielen ober meine SDtetnorjen fdjreiben? ?!« midi

Sllleê egal, roenn id) nur ben Siamen Çampertuuta gehörig blamüre.

3bre bocbroobilöblidjcn Sßorfibläge erroartenb oerbleube jurüdbaltenb

ßulalia s$ampertuuta.

91 eue ^eilige.
2lnläf3licb beê 50jaljngen ^riefterjubilâumê beê $apfteê Seo follen üier

neue ^eilige ben übrigen hinzugefügt roerben.

Siefe Jpeiligen foUen aber nod) ganj befonberê baburd) auêgejeidjnet

roerben, bafj ein non einem mobernen SRapljael gemalteê 23ilb berfelben im

Siatifan aufgefjängt roirb, mit folgenben SBerf en nerjiett:

Seute, bört bie fdjredlidje ©efdjidjte
SSon ben Ijeiügen bier SKännern an,
®te man mit taltblütigem ©efidjte

lt§ 5Dtärtnrer einften§ abgetban.

©inen bot im Stuffe man ertränfet,

2)er Borbet an feinem §aufe flofj,
©inen Slnbern bat man aufgehenfet,

SBorauf man ben Slrmen nod) erfdjofj.

llnb bie Sritte, biefe biefe ©ujanne,

§at gebraten man mit ©änfefett,

Sentt eud) nur, in einer grofjen Sßfanne,

®teje§, Seute, mar gewifs nidjt nett.

SBann ben Vierten bat man ftraclS erftidet,

3n bem ßohtenbunfte blieb er tobt,

Sann warb auf bie ©abel er gefpiefet

Unb oerfpiefen, ad)! 3um Slbenbbrob.

Sie ÎDÎoral don ber ©efdjtdjt' ift biefe,

SBringt nur rutyig bie 9Kärt^rer um,
Senn nad) einer nidjt ju langen ßrije
SBerben betttg fte, o Sßubltfum!

Bismarck als grösster Weltweiser.

Als Diplomat ist er ein All weiser, für Landtagsbeschlüsse, die

ihm nicht gefallen, ein Abweiser, für alle Sozialistenbegehren ein

Zurückweiser, für Freund Richter ein Zurechtweiser, für liberale

Zeitungsredaktoren ein Ve r w e i s e r und Ueberweiser an die Gerichte,

für die Nationalliberalen, die er schulmeistert, ein Unter weiser, für
die armen Polen ein Ausweiser und nach Canossa ein Wegweiser.

îì i il < v îî t.

frà tâiuevâl, ledr' à» àie Welt trà 8cd!eedtell leiten laâe»

Iiiià deu«lileri8e>i ^um dàeu 8piel 'ue Kutv ülieae msedell.

Irsktire, «er àâ Iriib8s> diä8t, mit laute» ?eit8àu8treiàu,
Kid ibm à Isedenà' àllM8ietit, àem alle lZrilleu «eielieo,

Kid illm ei» diià Xurrellkleià, »er liillWSill 8tek' itmi à;
vie 8orKeu 8>llà M öfter« 8ekou io >Veio unà kier er8vl7eu.

!^S88 klumea sut «en ,VeZ idu 8treà uncl à Lärm ver8e88eu,

ll'iiuZ ikm pilpivr'iie Idsler su bei Mterzolà". 8vs88ell.

8pott' àured «lie àà jeàer iVatd uuà Isede drsv àriiber,
As!' i!im «lie Näuzeo ro8ellrotk, nie einem tiillà à kieder.

HsMt ààermsull ^ur >ìediiiK8?eit ein làllà àutlitx ^viZeu,

à ding' in Itàlltlel unà làerb àer Limmel voiler KeiZeu.

Iâ ilm sm àelivrmittvvoed àiìull àmento mori 8iuKvll,

kei esro vslv! klei8kd, Ied' Mlil! àev leeren keàl àiiiAeli.
vie 8orZeo, «in Ksrpven8àsrm, 8odslà «ler frinx verànàll,
kràillkn uieàer uuà àer Heiià vvirà uà wie vor Zeàuâeii.
krillî ssrnevill tlieilt>li!usà »i>8, «8 Meli aile 8edraukell,

veo uuààâàeàii Xreàit erökueo ^et^t «lie kauken.

mil>ionuïirri8kd Zekt e8 211 im lÂruevà-KeMer,
voek «lie kilâ sm IZuà à«8 I^ieà dringt dïiu8liek tu^ewitter.
Lent dei88et'8: ,,koià, que veux-tu?" u. «ter ?rill^ brinZt'8 â»s àem leller;
k!8 Ic«8tet Mdt8, àoed morgeo Icommt àer Weide! um 80 8edoviler.

Mttimo!
(Eine Glarner Geschichte.)

Da ist eines schönen Morgens der Rathsherr Pfnüsel
aufgewacht und hat statt sein Gebetbuch ein altes Geschichtenbuch erlanget,

in dem zu lesen war, wie der Kanton Klarus die letzte Hexe,
Anna Göldlin, verbrannt habe. Auf ist der Pfnüsel gesprungen

und hat geflucht: Potz Näfels und Linthescher, wir müssen unsern

alten Ruhm wieder auffrischen!" Und dann schrieb er an seinen

Freund Grüsel, was man auch thun solle, um wieder einen

Ultimo-Namen im Schweizerlande zu bekommen.
Die Beiden haben lange zusammen geseufzt, weil man keine

Hexen mehr verbrennen dürfe, zumal ihr Gevatter Düsel sie zwei

alte Cho geheißen, indem ihn selber eine Hexe am Bendel

gehabt. Hexen, und zwar sehr niedliche, gebe es genug im Glarnerland,

aber man dürfe sie einmal nicht mehr anders umbringen, als etwann,

indem man sie durch den Zivilstandsbeamten fesseln lasse.

Der Pfnüsel und der Grüsel liefen, gerade sehr ergrimmt über

den Düsel, an einem Wässerlein vorbei und sagten zu einander:

So eine meineidige, ebig verbrennte Gottlosigkeit wie heute sei gar

nicht dagewesen, und sie rühren kein Bein mehr, um so einem

strahligen Chog zu helfen, wenn er nicht mehr an Hexen glaube."

Gerade wie sie erschöpft von ihrem heiligen Zorne schweigen, so

tönt es ganz deutlich durch die Abendluft : Das will e gnädige

Herrgott sy, wo-n-e arme Ma laht e so im Wasser verräble? Red

mr nu Niemr meh vu dem !"
Ein rosiger Freudenschimmer ist da auf das Gesicht des Pfnüsel

und des Grüsel geglitten. Unter strömenden Freudenthränen haben

sie einander umarmt und ausgerufen : Der Herr gibt's den Seinen

im Spazieren."
Drauf ist der Arbeitsmann aus dem kalten Wasser, worin er

den ganzen Tag arbeiten mußte, um sein Weib nnd seine Kinderlcin

nothdürftig zu ernähren, herausgeholet, in Ketten gelegt und in einen

finstern Thurm geworfen worden. Der Pfnüsel ist aber vor Glück

und Seligkeit immer auf einem Bein herumgehüpfet und hat geschrieen:

Die Daumenschrauben, die Daumenschrauben!" Und der Grüsel

hat alle Welt vor Aufregung umarmt und geflüstert : Die spanischen

Stiefeln, die Zwickzauge!" Aber Beides war leider von den

unbesonnenen Vorfahren zu Wuhren verarbeitet und zu Nägeln

umgeschmiedet worden.

Das Gericht hat's viel zu gnädig gemacht und den Arbeiter zu

zwei Tagen Gefängniß verurtheilt. Die Frommen im Glarnerland

aber sind innerlich getröstet zur Kirche gegangen und haben gebetet:

Herr, wir danken dir für den letzten Gotteslästerer!"

Denkmalwuth.
Was schimpft Ihr auf Denkmäler denn, Ihr Schlauen?

An jedem Werk ist doch die Kunst zu schauen.

Manch' Andres würd' vergessen ohne Denkmal,

Und jedes sagt uns wenigstens doch: Denk' mal!

Schreiben der Köchin Eulalia Vampertuuta an die Uedaktion.

Geehrter Herr N e b e l s p a l l e r

Wenn Sie mir die zärtlichste Jndiskrözion versprechen, so möchte ich

Sie beöhren, in einer wichtigen Angelegenheit anzusragen.

Ta ist die Senne Turchlauch Fürstin Pichnalcller in Wien, die singt

Cancan, tanzt Sonatens und spült auf die Vizeline Trajooien, und ganz

endlich ist sie unter die Schriftsteller gegangen und schreubt ihre Memorjen,

Alles, um ihre Familie zu blamühren.

Nömlich, ich möchte meune Familie auch blamühren, weil meune leubliche

Schwester (mütterlicherseits) mir einen schon ganz sicheren Bräutigam vor die

Nase wegöjchappirt hat, was Sie zugäben werden, ich nicht verschmerzen kann.

Soll ich nun Sängerin werden? Wenn ich mit meune Madam einen

Neunen Skandal habe, sagt die immer: Gott, hat die Eulalia blos eine

Stimme, das 'muß man ja meulenweit hören."

Oder soll ich Tänzerin werden? Der Serschant Bomüller sagte neulich,

wie er mit mich getanzt hatte: Sie trampeln wie 'n Kameel." Und den

Bomüller kennen Sie doch, wenn er Cuner 'ne Schmeuchelei sagen will, kommt

es immer grob 'raus,

Oder soll ich Vizeline spielen oder meine Memorjen schreiben? Is mick

Alles egal, wenn ich nur den Namen Pamperluuta gehörig blamüre.

Ihre hochwohllöblichen Vorschläge erwartend verblende zurückhaltend Ihre

Eulalia Pampertuuta.

Neue Heilige.
Anläßlich des 50jährigen Priesterjubiläums des PapsteS Leo sollen vier

neue Heilige den übrigen hinzugefügt werden.

Tiefe Heiligen sollen aber noch ganz besonders dadurch ausgezeichnet

werden, daß ein von einem modernen Raphael gemaltes Bild derselben im

Vatikan ausgehängt wird, mit folgenden Versen verziert:

Leute, hört die schreckliche Geschichte

Von den heiligen vier Männern an,

Die man mit kaltblütigem Gesichte

Als Märtyrer einstens abgethan.

Einen hat im Flusse man ertränket,

Der vorbei an seinem Hause floß,

Einen Andern hat man aufgehenket,

Worauf man den Armen noch erschoß.

Und die Dritte, diefe hieß Susanne,

Hat gebraten man mit Gänsefett,

Denkt euch nur, in einer großen Pfanne,

Dieses, Leute, war gewiß nicht nett.

Dann den Vierten hat man stracks ersticket,

In dem Kohlendunste blieb er todt,

Dann ward auf die Gabel er gespicket

Und verspiesen, ach! zum Abendbrod.

Die Moral von der Geschicht' ist diese,

Bringt nur ruhig die Märtyrer um,
Denn nach einer nicht zu langen Krise

Werden heilig sie, o Publikum!

kismzrolc sis grösster Wegweiser.

^,Is Diplomat ist er ein àllvsissr, kür I^aoàtagsbsscklûsss, ciis

ikm niebt gefallen, ein Abweiser, für alle Lozialistenbegskrso ein

Zurückweise?, für krsunci kiekter ein Zursoktwsiser, für liberale

Zeituogsreàaktorsu sin Ve r v e i s e r unà tlsberweissr an àie Ksriokts,

für àie àtiooallibsralen, àie er scbulmeistert, ein Ilnterveiser, für
àis armen koleu ein ^uswsissr unà naek Oanossa sin Wegweiser,


	Prinz Carneval

